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	4 Gott der HERR hat mir eine Zunge gegeben, wie sie Jünger haben, dass ich wisse, mit den Müden zu rechter Zeit zu reden. Alle Morgen weckt er mir das Ohr, dass ich höre, wie Jünger hören. 5 Gott der HERR hat mir das Ohr geöffnet. Und ich bin nicht ungehorsam und weiche nicht zurück. 6 Ich bot meinen Rücken dar denen, die mich schlugen, und meine Wangen denen, die mich rauften. Mein Angesicht verbarg ich nicht vor Schmach und Speichel. 7 Aber Gott der HERR hilft mir, darum werde ich nicht zuschanden. Darum hab ich mein Angesicht hart gemacht wie einen Kieselstein; denn ich weiß, dass ich nicht zuschanden werde. 8 Er ist nahe, der mich gerecht spricht; wer will mit mir rechten? Lasst uns zusammen vortreten! Wer will mein Recht anfechten? Der komme her zu mir! 9 Siehe, Gott der HERR hilft mir; wer will mich verdammen? Siehe, sie alle werden wie Kleider zerfallen, die die Motten fressen.


Der Schmerzensmann

Wir Christen schauen in diesen Tagen zurück auf den Leidensweg Jesu. Manche haben sich ein Fasten auferlegt, um auch am eigenen Leib Verzicht und Mangel zu spüren. Das schärft auch die Sinne, um das Leiden Jesu besser zu bedenken. Es sind für uns unvergessliche und nicht zu vergessende Etappen, die am Weg Jesu zum Kreuz zu bedenken sind. Die Verwerfung Jesu aus dem Tempel und der jüdischen Gemeinschaft. Die Salbung in Bethanien. Der Verrat des Judas. Das letzte Abendmahl mit den Seinen. Die etwas zerrissene Gebetsgemeinschaft im Garten Gethsemane. Die brutale Gefangennahme Jesu, für die meisten Jünger der letzte Kontakt zu ihrem Meister vor seinem Tod. Jesus geht „von Pontius bis Pilatus“. Die Verleugnung des Petrus. Das ungerechte Urteil und die Hinführung zur Schädelstätte. Die letzten sieben Aussprüche Jesu am Kreuz. Spott und Hohn der Leute. Der Tod. 
Palmsonntag

Dieser Gedenktag (hat beides erfahren, er) wurde überhöht und mit Passionsspielen oder (auch nur) Passionskonzerten überdeckt. In vielen Orten wird der Einzug Jesu in Jerusalem „nachgespielt“, um sein Leiden nachempfinden zu können. Das Spektakel kann nicht groß genug sein. Im Original waren es zwei Gruppen: Arme und hilflose Menschen aus Galiläa und aus der Gefolgschaft Jesus, die riefen: „Halleluja, gelobt sei der da kommt im Namen des Herrn. Hosianna in der Höhe!“ Und die andere Gruppe, Jerusalemer und Gegner Jesu, Ablehnende und Selbstgerechte, die schon die Worte im Mund haben: „Kreuzige, kreuzige ihn. Wir wollen nicht, dass dieser über uns herrsche!“ An diesem Tag konnte keiner neutral bleiben, denn „niemand kann zwei Herren dienen: Entweder er wird den einen hassen und den andern lieben, oder er wird an dem einen hängen und den andern verachten“, könnte man hier im übertragenen Sinn sagen. Matth.6,24.
Es ist nichts dagegen zu sagen, dass wir uns die Leiden und das Sterben Jesu vor Augen stellen, um nicht zu vergessen, was er für uns getan hat. „Wir wurden geboren, um zu leben. Er aber wurde geboren, um zu sterben.“ (Zitat) Wir könnten sein Leiden aber auch „auf die leichte Schulter nehmen“, denn wir wissen doch, dass er am dritten Tag auferstanden ist, so wie er es dreimal vorher angesagt hatte. Aber macht dieses Wissen den Leidensweg Jesu leichter? Macht uns dieses Wissen dankbarer? Wohl nicht. Darum wollen wir des Leidens und Sterbens Jesu gedenken, aber vor allem wollen wir ihn bitten, dass er uns durch sein Blut die Sünden abwäscht und durch seinen Tod die Schuld vergibt und uns durch sein Auferstehen neues Leben schenkt. Lobe den HERRN, meine Seele, und was in mir ist, seinen heiligen Namen! Lobe den HERRN, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat: der dir alle deine Sünde vergibt und heilet alle deine Gebrechen, der dein Leben vom Verderben erlöst, der dich krönet mit Gnade und Barmherzigkeit, der deinen Mund fröhlich macht und du wieder jung wirst wie ein Adler. Psalm 103, 1-5. 
Der Jude Jesaja

Der Autor unseres heutigen Predigttextes ist der jüdische Prophet Jesaja, der etwa 700 Jahre vor Jesus lebte und wirkte. Er war Jude und hat seine Botschaft an Juden gerichtet und das Buch Jesaja ist ein durch und durch jüdisches Buch. Jesus war auch Jude, wie auch alle seine Jünger und die anderen Nachfolger und die Frauen, die für den Jüngerkreis gesorgt haben. Warum sage ich das? Es ist wichtig, dass wir jüdische Texte und jüdische Gedanken auch den Juden lassen. Manche können wir vielleicht auch auf uns Christen übertragen, aber nur manches und nur mit vielen Vorbehalten und mit großer Sorgfalt. 
So sollten wir auch den heutigen Text nicht schnell und vorschnell auf Jesus von Nazareth anlegen, auch wenn viele Parallelen uns fast dazu zwingen möchten. Wir schauen zurück und sehen frappierende Ähnlichkeiten. Aber langsam: Der Jesaja sah das so noch nicht. Er kannte Jesus von Nazareth noch nicht. Er wusste noch nicht, wie sich all das erfüllen und einstellen könnte, was er sieht und hört und festhalten muss. 

In unserer Bibel sind die Kapitel 49-57 überschrieben mit: „Der leidende Knecht des HErrn“. Da hat er noch keinesfalls Jesus von Nazareth im Blick. Manche Bibelausleger gehen sogar davon aus, dass von Kapitel 40-55 ein ganz anderer Prophet geschrieben habe, sie nennen ihn den „Deutero-Jesaja“. Und die Kapitel 56-66 schreiben sie noch einem weitern Autoren zu und nennen diesen den „Drito-Jesaja“. Das alles geschieht deshalb, weil der Prophet Jesaja, wie ihn die Bibel kennt, in ganz besonderer Weise von Gott gebraucht wurde. Manches ist und bleibt unverständlich. Manches scheint so „widersprüchlich“ zu sein, dass man nicht glauben mag, dass es ein und derselbe Prophet ist, der dies geschrieben hat. Schnelle Antworten bringen nichts, vorschnelle theologische Erklärungen lösen auch dieses Problem nicht. Auch das Kommen des Messias in dem Menschen Jesus von Nazareth erklärt nur manches, noch nicht alles. Warten wir also geduldig.
Der leidende Gottesknecht
(Bitte, immer noch nicht sagen: Jesus Christus, der Messias.) Der leidende Gottesknecht ist hier in dem Kontext des jüdischen Buches Jesaja zunächst nur und allein „Israel“. Das Volk Israel ist der „Knecht Gottes im Leiden“. (Gewiss: Wir sehen zurück und wissen, dass ausgerechnet dieses Volk den Knecht Jesus Christus so furchtbar zugerichtet und hingerichtet.) 
Wenn wir alttestamentlich lesen und denken, dann hat sich Gott dieses Volk auserwählt, dass es ihm diene als „sein Knecht“. Nicht nur Mose oder Hiob (Josua 1,2; Hiob 42,7) werden Knechte Gottes genannt, ganz Israel ist „Knecht Gottes“ (Jes.42,1; 42,19; 43,10; 49,6) Es fällt uns schwer, sich das Volk der Juden als „Knecht Gottes“ vorzustellen, aber es bleibt uns nichts anderes übrig, wenn wir die Bibel verstehen wollen, wie sie da steht, und wenn wir akzeptieren wollen, dass geschehen ist, wie es geschehen ist.
Der leidende Gottesknecht Jesus

Also doch!?  -  Ja, aber erst nach Matthäus 12. Da lesen wir in Vers 14, dass die Pharisäer hinaus gingen und über ihn Rat hielten, wie sie ihn umbrächten. Erst danach, als Jesus das erfuhr, entwich er von dort. Und eine große Menge folgte ihm, und er heilte sie alle und gebot ihnen, dass sie ihn nicht offenbar machten, damit erfüllt würde, was gesagt ist durch den Propheten Jesaja, der da spricht (Jesaja 42,1-4): »Siehe, das ist mein Knecht, den ich erwählt habe, und mein Geliebter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat; ich will meinen Geist auf ihn legen, und er soll den Heiden das Recht verkündigen. Er wird nicht streiten noch schreien, und man wird seine Stimme nicht hören auf den Gassen; das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen, und den glimmenden Docht wird er nicht auslöschen, bis er das Recht hinausführt zum Sieg; und die Heiden werden auf seinen Namen hoffen.«  Der Prophet Jesaja dachte noch nicht an Jesus, aber Jesus erinnerte sich an Jesaja. Erst nach seiner Verwerfung von den Juden nahm Jesus diesen Titel für sich in Anspruch: Der Knecht Gottes! 
Und die Knechte Gottes heute?
Das lernen wir aus der Bibel und bei Jesus: Man muss stehen lassen, wie es gemeint ist. Die Bibel darf nicht zu schnell gebeugt werden. Was dem alttestamentlichen Gottesvolk gilt, das gilt ihm und bleibt bei ihm. Erst dann geht es über auf Jesus: Was dem neutestamentlichen Jesus gilt, gilt nicht automatisch auch schon der Gemeinde oder gar Kirche. Nur ganz vorsichtig kann man die Aussagen und Verheißungen auf den Knecht Gottes auf die vielen Knechte Jesu Christi übertragen, auf die Pastoren und Prediger, auf die Missionare und auf hauptamtliche oder ehrenamtliche Mitarbeiter. Wir handeln sträflich, wenn wir einfach jede Bibelstelle, die uns passt, auf uns übertragen, obwohl wir nicht gemeint sind und nicht verglichen werden können. Anmaßung und Amtsmissbrauch müsste man das nennen. 
Also die Gottesknechte damals!
Gott der HERR hat mir (in dieser Reihenfolge: Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) eine Zunge gegeben, wie sie Jünger haben, dass ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) wisse, mit den Müden zu rechter Zeit zu reden. Alle Morgen weckt er mir (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) das Ohr, dass ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) höre, wie Jünger hören. Gott der HERR hat mir (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) das Ohr geöffnet. Und ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) bin nicht ungehorsam und weiche nicht zurück. Ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) bot meinen Rücken dar denen, die mich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) schlugen, und meine Wangen denen, die mich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) rauften. Mein Angesicht verbarg ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) nicht vor Schmach und Speichel. Aber Gott der HERR hilft mir (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern), darum werde ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) nicht zuschanden. Darum hab ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) mein Angesicht hart gemacht wie einen Kieselstein; denn ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) weiß, dass ich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) nicht zuschanden werde. Er ist nahe, der mich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) gerecht spricht; wer will mit mir (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) rechten? Lasst uns zusammen vortreten! Wer will mein Recht anfechten? Der komme her zu mir (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern)! Siehe, Gott der HERR hilft mir (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern); wer will mich (Israel, Jesaja, Jesus und seinen Jüngern) verdammen? Siehe, sie alle werden wie Kleider zerfallen, die die Motten fressen. 
So und nicht anders ist der Text zu lesen: Zuerst Israel, dann Jesaja, ein Vertreter Israels aus jener Zeit, dann Jesus, der Gottesknecht des Neuen Testaments, und endlich seine Jüngern, seit der Zeit des Neuen Testaments, also die Gemeinde. Die Schwachstelle in dieser Reihenfolge sind wir: Israel, Jesaja, Jesus und seine Jünger. Ganz am Schluss komme ich. 

Israel, der Knecht Gottes, hat gelitten und wird durch Gott gerecht gemacht und somit auch zum Boten und Zeugen für die Heiden und Ungläubigen. Der Prophet Jesaja, der Knecht Gottes, hat gelitten und wird durch Gott gerecht gemacht und somit auch zum Boten und Zeugen für die Heiden und Ungläubigen. Jesus, der Knecht Gottes, hat gelitten und macht gerecht und sendet die Boten und Zeugen zu den Heiden und Ungläubigen. Seine Jünger, die Knechte Gottes, sind gerecht gemacht durch Jesus Christus   und werden somit auch zu Boten und Zeugen für die Heiden und Ungläubigen. Ich, der Knecht Gottes, bin gerecht gemacht durch Jesus Christus und werde somit auch zum Boten und Zeugen für die Heiden und Ungläubigen.
Knechte Gottes sind nicht nur unbedingt Männer, aber es sind immer Menschen, die im Gehorsam zu ihrem Gott stehen und ihm dienen. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.327]
